
Suchergebnisse: Münchner-Kindl-Keller

1. Mai 1892 – Im Münchner-Kindl-Keller treffen sich über 5.000 Arbeiter

München-Au * Im Münchner-Kindl-Keller treffen sich über 5.000 Arbeiter zur 1.-Mai-Feier. Die

Anwesenden stellen die Forderungen nach Verkürzung der Arbeitszeit und zum Arbeitsschutz.

16. Mai 1899 – Pläne für die Erweiterung des Münchner-Kindl-Kellers

München-Au * Friedrich von Thiersch und das Baugeschäft Heilmann & Littmann unterzeichnen

Pläne für die Erweiterung des Münchner-Kindl-Kellers an der Rosenheimer Straße. Thiersch

gestaltet einen in den Proportionen wesentlich verbesserten Bau in Formen des Jugend- und

Heimatstils. Die Fassadengestaltung strahlt eine Münchner Behäbigkeit aus.    Der weit über

Münchens Grenzen hinaus bekannte Biertempel wird so beschrieben: „Die neue Hauptfront des

Erweiterungsbaues ist in Deutschrenaissance gehalten. Die Mitte des Baues besteht aus einem

25 Meter hohen Giebel, an dessen beiden Seiten Türme angebracht sind; eine geräumige

Terrasse, von Kreuzgewölben getragen, mit seitlichen Treppentürmchen versehen, erstreckt sich

in der Höhe des ersten Stockwerkes.    Dass man sich vor einem modernen Bierpalast befindet,

kennt man sofort an der originellen, dekorativen Weise, in der der Bau ausgeführt ist. Die an

Maßkrugdeckel erinnernden Turmhauben und das große Bild des Münchner Kindls aus farbigen

Tonplatten an der oberen Giebelfläche ist der beste Beweis hierfür”.       Mit einem Flächeninhalt

von 1.600 Quadratmetern und einem Fassungsvermögen von über 5.000 Personen entsteht hier

der größte Saalbau Münchens und der viertgrößte im Reich.   Hinzu kommt noch ein 500 Plätze

fassendes „Bräustüberl” und ein Biergarten, in dem ebenfalls 5.000 Sitzplätze zur Verfügung

stehen.      Am weithin sichtbaren Giebel, der von zwei Türmen mit kupfergedeckten Hauben

flankiert ist, findet sich ein Mosaik mit dem Münchner Kindl. Zwischen den Turmgeschossen sind

stilisierte Eichenbäume mit Blattwerk angebracht. An der Ecke zur Hochstraße, an der die

Stützmauer des Biergartens mit schönen alten Kastanienbäumen die Höhe eines Vollgeschosses

erreicht, schiebt sich ein Balkon zur Straße vor, überwölbt von einem Bogen, auf dem ein

maßkrugschwingendes „Münchner Kindl“ steht.     Thiersch hat die Baugruppe zu einem Blickfang

an der von der Isar her ansteigenden Rosenheimer Straße gestaltet. Die Formensprache seines

Anbaus zeigt keinerlei Anklänge an die Renaissancearchitektur des bestehenden Altbaus, der

streng symmetrisch gegliedert war.     Sehr geschickt löst er die Aufgänge zum Biergarten und die

Stützmauern aus Sichtbeton. Als Abschluss des Wirtschaftsgartens ist an der südlichen Grenze

desselben noch eine gedeckte hölzerne Halle errichtet, die die unschönen Brandmauern der
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benachbarten Brauereien abdeckt.

September 1900 – Georg Lang betreibt den Münchner Kindl-Keller 

München-Au * Georg Lang übernimmt den Münchner Kindl-Keller an der Rosenheimer Straße.

Der 1899 nach Plänen des renommierten Architekten Friedrich von Thiersch umgebaute Saalbau

gehört zu den größten Vergnügungs- und Veranstaltungslokalen Münchens. In den weitläufigen

Räumen und Gartenanlagen können bis zu 11.500 Gäste bewirtet werden.   Für Lang ist der

Münchner Kindl-Keller eine weitere Bühne für sein großgastronomisches Konzept. Wie auf dem

Oktoberfest verbindet er den Ausschank von Bier mit Musik, Unterhaltung und aufwendiger

Werbung. Der Betrieb festigt seinen Ruf als einer der bekanntesten Gastwirte der Stadt.   Georg

Lang betreibt den Münchner-Kindl-Keller bis 1902. 

1904 – Der Eintrag ins amtliche Vereinsregister

München-Au * Ab 1904 bis zum Jahr 1917 kann der Arbeiter-Turn-Verein München-Ost seinen

Betrieb im Schwanensaal des Münchner-Kindl-Kellers abhalten. Ebenfalls im Jahr 1904 erfolgt

der Eintrag ins amtliche Vereinsregister. 

3. Februar 1905 – Solidaritätskundgebung für die Opfer der ersten Russischen Revolution

München-Au * Im Münchner-Kindl-Keller&nbsp;findet eine Solidaritätskundgebung zu Gunsten

der Opfer der ersten Russischen Revolution statt.

4. September 1909 – Karl Valentin tritt im Münchner-Kindl-Keller auf

München-Au * Karl Valentin tritt - neben vielen anderen Künstlern - beim Bürgerrechts-Verein

München-Ost und dem Sozialdemokratischen Verein, Sektion München-Ost im

Münchner-Kindl-Keller - an herausgehobener Position - als

Instrumental-Karikaturen-Komiker auf. 

Oktober 1909 – In zwölf Großgaststätten werden Kinofilme gezeigt

Münchner Zeitensprünge Seite 2/5



München * In zwölf Großgaststätten werden Kinofilme gezeigt:       im Gasthaus Herzogpark an

der Mauerkirchener Straße,   im Mühldorfer Hof an der Einsteinstraße,   in den

Unionsbräuhallen an der Einsteinstraße,   im Münchner-Kindl-Keller an der Rosenheimer Straße, 

 im Franziskaner-Keller an der Hochstraße,   im Salvatorkeller an der Hochstraße,   im

Bergbräukeller an der Tegernseer Landstraße,   in den Bergbräubierhallen an der Bergstraße im

Münchner Osten und   im Schwabingerbräu an der Leopoldstraße,   in der Gaststätte zur Blüte in

der Blütenstraße,   im Alten Hackerkeller an der Bayerstraße und   im Neuen Hackerkeller auf der

Theresienhöhe im Westen.

Februar 1912 – Arbeitslosen-Demonstrationen am Gasteig

München-Au - München-Haidhausen * Im Münchner-Kindl-Keller und im Eberl-Bräukeller finden

in den Faschingswochen „Arbeitslosen-Massenveranstaltungen“ statt. 

21. März 1914 – Rosa Luxemburg spricht im Münchner-Kindl-Keller

München-Au * Rosa Luxemburg hält im brechend vollen Münchner-Kindl-Keller eine mitreißende

Rede zum Thema „Militarismus und Volksfreiheit“. Sie fordert auf, die Waffen nicht gegen die

ausländischen Klassenbrüder zu erheben und das Wettrüsten zu stoppen. Die Sozialdemokraten

gehen zu diesem Zeitpunkt noch davon aus, dass der Krieg zu verhindern ist.     Rosa Luxemburg

sagt: „Wenn ein Mann von Blut und Eisen wie Bismarck trotz Ausnahmegesetz nicht mit uns fertig

geworden ist, wie wollen das die Knirpse fertig bringen, die heute an der Spitze stehen!“

27. Juli 1914 – Die Münchner Sozialdemokraten laden zu einer Massenkundgebung ein

München-Au * Die Münchner Sozialdemokraten haben zu einer Massenkundgebung im

Münchner-Kindl-Keller eingeladen. Als Referent für diese Veranstaltung ist der Schriftsteller Kurt

Eisner angekündigt.    Ausgerechnet für Kurt Eisner, dem späteren Kriegsgegner und

Revolutionär, ist der Krieg zu diesem Zeitpunkt eine unabänderliche Tatsache und nicht mehr zu

verhindern. „Denn niemand von uns will, dass das Kosakentum über Europa herrscht. Sagte doch

Bebel, gegen Russland würde auch er noch die Flinte auf seinen alten Buckel nehmen“. Und an

anderer Stelle meinte er: „Wir sind bereit, einen Angriff des Feindes abzuwehren und unser

Vaterland zu schützen“.    Das bedeutet aus Eisners damaliger Sicht für die sozialdemokratisch

orientierte Arbeiterschaft: „Dann muss jeder seine Pflicht tun, nichts weiter“. Und diese Pflicht

besteht in der Verteidigung des Vaterlandes gegen den russischen Agressor.
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2. April 1919 – Sämtliche Mietshäuser des Stadtgebiets sollen enteignet werden

München-Au * In einer Versammlung im Münchner-Kindl-Keller&nbsp;wird von den Teilnehmern

die Forderung erhoben, sämtliche Mietshäuser des Stadtgebiets, mit Ausnahme der

Einfamilienhäuser, zu enteignen. Zur Bekräftigung des Beschlusses will man ab 15. April keine

Miete mehr bezahlen.&nbsp;

3. April 1919 – Protestversammlung der Erwerbslosen

München-Au * Die Erwerbslosen protestieren in einer Versammlung im Münchner-Kindl-Keller

gegen die Preissteigerungen von Brennmaterial und die am 1. April vorgenommene Erhöhung

der Straßenbahn-Fahrpreise. Sie stellen weitreichende Forderungen an die Regierung Hoffmann.

Sollten ihre Forderungen nicht erfüllt werden, „so wären die Erwerbslosen Münchens zur

Selbsthilfe gezwungen“. 

5. April 1919 – Kommunistische Massenversammlungen lehnen die geplante Räterepublik ab

München * In Massenversammlungen im&nbsp;Hofbräuhaus, im&nbsp;Löwenbräukeller,

im&nbsp;Münchner-Kindl-Keller&nbsp;und im&nbsp;Wagner-Saal&nbsp;wird die vom

Zentralrat&nbsp;geplante&nbsp;Räterepublik&nbsp;ebenfalls abgelehnt. Die Versammlungen

fordern dagegen die Ausrufung einer&nbsp;„Räterepublik auf kommunistischer Grundlage nach

russischem Vorbild“.&nbsp;

9. April 1919 – Betriebsobleute und Soldaten fordern die Abdankung des Zentralrats

München * Die KPD ruft eine Versammlung der Revolutionären Obleute in den

Münchner-Kindl-Keller ein, den Rat Revolutionärer Betriebsobleute und Revolutionärer

Soldatenvertreter.       Eugen Leviné erklärt die Versammlung zum Träger der politischen Gewalt

und   den Revolutionären Zentralrat für abgesetzt.   Ein neuer, aus zwanzig Personen

bestehender provisorischer Zentralrat wird gewählt.   Um 23 Uhr wird ein Generalstreik

ausgerufen und   zur Entwaffnung der Polizei aufgerufen.      Eine Abordnung wird mit der

Aufforderung zum Rücktritt zum Revolutionären Zentralrat gesandt.    Ernst Toller und Gustav

Klingelhöfer, die an der Versammlung teilnehmen, werden in Gewahrsam genommen. &nbsp;

28. April 1919 – Eugen Leviné und Max Levien rechtfertigen das Scheitern ihrer Politik
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München-Au * Während das Hofbräuhaus von der Roten Armee belagert wird, findet im

Münchner-Kindl-Keller eine Versammlung der Kommunisten statt. Darin versuchen Eugen Leviné

und Max Levien das Scheitern ihrer Politik zu rechtfertigen. Dabei erklärt Levien: Es kommt nicht

drauf an, „ein paar Tausend Bürgerlichen die Gurgel abzuschneiden“. 

5. September 1920 – Adolf Hitler hält im Münchner-Kindl-Keller eine Rede vor 3.000 Zuhörern

München-Au * Adolf Hitler hält im Münchner-Kindl-Keller eine Rede vor 3.000 Zuhörern, in der er

die Juden verurteilt, da sie hinter dem Elend Deutschlands stecken. Wenn man erst mal die

Macht habe, so sagt Hitler weiter, dann „werde man den Fetzen von einem Friedensvertrag

zerreißen”.  Der NSDAP-Parteivorsitzende führt aus, dass Deutschland zwar geknebelt und

wehrlos ist, sich aber nicht vor einem Krieg gegen Frankreich scheuen darf. Seine Rede beendet

er mit dem Schiller-Wort: „Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern, nicht trennen uns in Not

und Gefahr“.

November 1968 – Das Motorama entsteht auf einem Ruinengrundstück

München-Au * Die Auto-Zentrum GmbH & Co tritt mit einem 50 Millionen DMark umfassenden

Riesenprojekt an die öffentlichkeit. Sie will auf dem Ruinengrundstück des ehemaligen

Münchner-Kindl-Kellers an der Ecke Rosenheimer- und Hochstraße ein Großhotel und eine

Ladenstraße anlegen.
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